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Die Kartoffewerjorgung.71§chaffung einer ReichsstcLc für Kartosfelvcrsorgung.I :: Um den Kartoffelbedarf namentlich der minderbe-
kll“jlten Bevölkerung in den größeren Städten für Früh-

und Sommer 1915 unbedingt sicherzustellen, muß eine
messene Kartoffelmenge aus dem Verkehr gezogen und

chgt werden. Die Reichsverwaltung hat den
Ankauf möglichst großer Vorräte

in die Wege geleitet. Außerdem hat der Bundesral
ii Sitzung vom 12. April weitere Maßregeln beschloss
Zur Durchführung der Kartoffelverteilung ist eine

irbe vorgesehen unter dem Namen „Reichsstelle für
offelvcrsorgung", die dem Reichskanzler unterstellt ist.

!soll aus einem Rcichskommissar und mindestens zwei
Indern bestehen. Der Behörde steht ein Beirat zur

der sich aus Vertretern der Landwirtschaft, der
!, des Handels und der Verbraucher zusammensetzt,
iwischenglied zwischen der Reichsftelle und den Ver¬

lern sollen die Kommunalverbände bilden, die ähn-
Aufgaben bereits auf anderen Gebieten mit Erfolg

«tragen erhalten haben:
.,„tA 35«" eirtct allgemeinenBeschlaqnahmeder

Koffein wie beim Getreide ist wegen technischer Schwie-
«tat und wegen der Gefahr des Verderbens bei unge-
Mder Behandlung und Aufbewahrung der beschlag¬

en Kartoffeln abgesehen.  Insoweit die zur Er-
mg der Bevölkerung notwendigen Kartoffeln nicht

»«halb des Bezirkes vorhanden sind, melden die Kom-
. Werbände den Fehlbetrag, der durch freihändigen

„« "lcht gedeckt werden kann, unter eingehender Be-
Mng seiner Höhe bei der Reichsstelle an, die darüber
«wet ob die Anmeldungen zu berücksichtigen sind oder

Ae Reichsstelle kann die Ucbcrweisung von Kartoffel¬
mus einem Kommunalverbandan einen anderen
w^erband oder an die Reichsstelle verlangen.

: Kommunalverbände können alle zur Versorgung
^derbcmittelten Bevölkerung mit Kartoffeln erfor-

Maßnahmen in ähnlicher Weise treffen, wie sie
Regelung des Verkehrs mit Getreide und Mehl

^Ankauf der Kartoffeln wird zu Preisen erfolgen
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:jufä Swnb«5" tt ne6cn  dem Höchstpreis ein Entgelt für
Aufbewahrung, Behandlung und Risiko

JW-™e dteise werden vielfach für die minderbemit-
^ .evolkerung zu hoch sein. Die Reichsfinanz-

fcnlter den Kommunalverbänden
„ I ietfemn« rx 0tt  Kartoffeln, der zur Versorgung ihrer
L l,di- m Bevölkerung durch die Reichsstelle er-

11o ft c tt ersetzen, die durch die genannte
den Landwirten über den Höchstpreis

utg- etl- Dadurch werden die Kommunalverbände

Wtt

!>dj, q»‘ , ^aourch werden die Kommunalverbändc
gesetzt, diese Kartoffeln zu demselben Preise

, lt wi C- , Uch nach den gegenwärtigen Höchstprei-
lil k« zuzüglich der Fracht und der hinzutre-

«eringen Spesen stellen.*
L̂ n »̂ r^ Ê ^ urissar der neu errichteten
des» l e für Kartoffewerforgnng" ist der Prä-

Kautz ernannt worden. Er war
Ertragender Rat im Reichsamt des Innern.
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„ Vergeltung
I P * Bestrafung gefangener Nnterfeeboot-

■J Kr,. Mannschaften.
fttt öette englische Offiziere in Militärarrest-

Anstalten.
^urch WTB. wird amtlich bekanntgegeben: Die
tz Englischen Regierung angeordnete Maßre-

» » ^ Euester Pflichterfüllung in ihre Gewalt
^rsatzung von Unterseebooten, durch Berfa-

master Kriegsgefangenschaftund Unterbrin-
aval detention baracks, hat die deutsche Re-

!Ctte ^ et  Gegenmaßnahme veranlaßt , für jeden
döst°et  Unterseebootsbesatzung für die Dauer

!,f tt ette<*)t8toibrtgen harten Behandlung etnen
in 9ene.n englischen Offizier ohne Ansehen der

gleicher Weise zu behandeln. Dementspre-
^ gEute, am 12. d. M., aus Offizier-Gefan,
in englische Offiziere in entsprechende

dstf ^ ^̂ rrest-Anstalten übergeführt worden..
^ gk Maßnahme, die bei uns allgemein rück-

. ^ Mmmung finden wird, hat sich unsere

*<* ]
■vr̂ schlossen, nachdem ihr durch Vermitte-
1 stt ^ Errkanischen Regierung offiziell bestätigt
>i? ' die Meldungen der englischen Presse
^ « «̂ ^ ührliche. Behandlung der gefangener
-irh» Satzungen den Tatsachen entsprechen. Ir
dEx̂ llg. Ztg ." wird letzt zugleich der Roten-

aus diesem Anlaß geführt wurde, ver.

osfentltcht. Danach wur^ am 18. März der amerikani¬
schen Botschaft in Berlin eine Verbalnote des Auswär¬
tigen Amtes überreicht, in der es heißt:

,M)as Auswärtige Amt bittet daher die Botschaft
der Vereinigten Staaten , aus telegraphischem Wege
durch Vermittelung der amerikanischen Botschaft rn
London bei der großbritannischen Regierung an-
fragen zu lassen, ob und in welcher Weise sie die
gefangen genommenen Offiziere und Mannschaften
der deutschen Unterseeboote irgendwie schlechter als
andere Kriegsgefangene zu behandeln gedenkt.
Solle dies der Fall sein, so wird die weitere
Bitte ausgesprochen, im Namen der deullschen Re¬
gierung gegen ein derartiges Verfahren bei der
britischen Regierung den schärfsten Protest einzu-
legen und ihr keinen Zweifel darüber zu laslsen,
daß für jedes in britische Gefangenschaft gera¬
tene Mitglied der deutschen Unterseeboots-Besatzun¬
gen ein in Kriegsgefangenschaft befindlicher engli¬
scher Armeeoffizier eine entsprechend schlechte Be¬
handlung erfahren wird."

Die amerikanische Botschaft in Berlin übermittelte
daraus am 6. April dem deutschen Auswärtigen Amt
die Antwort der britischen Regierung, in der diese
die „Notwendigkeit " der Absonderung  der
gefangenen U-Bootsoffiziere und Mannschaften von an¬
deren Kriegsgefangenen betont, weil sie „nicht als
ehrenhafte Gegner anzusehen"  seien , „son¬
dern eher als Leute, die auf Befehl ihrer Regierung
Handlungen begangen haben, die Verbrechen gegen
das Völkerrecht darstellen und gegen die allgemeine
Menschlichkeit verstoßen."

Zum Schluß wird in der britischen Antwort ge¬
sagt :

„Seiner Majestät Negierung möchte auch zur
Kenntnis der Regierung der Vereinigten Staaten
bringen , daß während des gegenwärtigen Krieges
mehr als 1000 Offiziere und Mannschaften der deut¬
schen Marine aus der See gerettet worden sind»
-uweilen ungeachtet der Gefahr für die Retter und
zuweilen zum Schaden britischer Marineoperatio¬
nen. Es ist dagegen kein Fall vorgekommen, wo
irgendein Offizier oder Mann der Königlichen Marine
von den Deutschen gerettet worden ist."

Am 11. April überreichte hieraus Staatssekretär
v. Jagow dem amerikanischen Botschafter eine Note,
deren bemerkenswertesteSätze lauten:

,,Die deutsche Negierung hat mit Befremden
und mit Entrüstung davon Kenntnis genommen, daß
vre britische Regierung die kriegsgefangenen Offi¬
ziere und Mannschaften der deutschen Unterseeboote
nicht als ehrenhafte Gegner ansieht und sie dem¬
gemäß nicht wie andere Kriegsgefangene, sondern
wie Arrestanten behandelt. Diese Offiziere und
Rannschaften haben als tapfere Männer in
Lrfüllung ihrer militärischen Pflichten
gehandelt und daher vollen Anspruch daraus , in
derselben Weise wie andere Kriegsgefangene gemäß
den völkerrechtlichen Abmachungen gehalten zu wer¬
den. Die deutsche Regierung legt daher gegen das
völkerre chtswidrigeVor gehen En Alands
auf das schä r f ste Verwahrung  ein und sieht
sich gleichzeitig zu ihrem Bedauern gezwungen,
nunmehr unverzüglich die von ihr angekündigte
Vergeltungsmaßnahme  auszuführen und eine
entsprechende Anzahl kriegsgefangener englischer Ar-
meeosfizicre einer gleich harten Behandlung zu
unterwerfen . Wenn übrigens die britische Regie¬
rung am Schlüsse ihrer Ausführungen bemerken zu
sollen glaubt , daß die deutsche Marine im Gegen¬
satz zur britischen die Rettung von Schiffbrüchigen
unterlassen habe, so kann die darin liegende Unter¬
stellung, als ob eine solche Rettung den deutschen
Kriegsschiffen möglich gewesen, aber von ihnen ge¬
flissentlich unterlassen worden sei, nur mit Abscheu
zurückgewiesen  werden.

Der Unterzeichnetebittet den Herrn Botschafter,
der britischen Regierung eine entsprechende Mittei¬
lung zugehen zu lassen, auch dafür Sorge zu tragen,
daß sich ein Mitglied der amerikanischen Botschaft
in London alsbald persönlich von der Behandlung
der deutschen Unterseeboots-Gefangenen überzeugt
und über alle Einzelheiten ihrer Unterbringung,
Verpflegung und Beschäftigung Bericht erstattet . Das
weitere Verfahren gegenüber den arretierten briti¬
schen Offizieren, die vorläufig in Offiziershast ge¬
nommen werden, würde alsdann der Behandlung
der deutschen Gefangenen angepaßt werden

So ist es recht! Die energische Behandlung dieser
Frage durch das Auswärtige Amt verdient volle An¬
erkennung. Auf einen groben Keil gehört ein grober
Klotz. An den nötigen Mitteln fehlt es uns ja nicht.
Sollte ein englischer Offizier für je einen unserer
U-Boot-Leute als Pfand nicht genügen, so muß man
deren je nachdem zwei, drei oder mehr nehmen. John
Bull muß noch mehr einsehen lernen, daß Michel seine
Schläge gut zu parieren weiß, daß nach wie vor un¬
geschwächte Geltung hat das Wort des Reichskanz¬
lers , daß keinem Deutschen ungesühnt ein
Haar gekrümmt  wird.

in Ost und West.
Beschießung eines russischen Knstcnortes durch

eiucn deutschen Kreuzer.
: : Kopenhagen,  13 . April . Nach amtlichen

Meldungen aus Petersburg bombardierte ein deut»
scher Kreuzer das Tors Bowcndtschoff an der Mün¬
dung des Swentaslusfes an der russischen Ostseeküste.
Die deutschen Geschütze schleuderten etwa 2v Geschosse
gegen die feindlichen Stellungen.

Die Swenta ist ein Flüßchen, das sich aus russischem
Gebiete nördlich Meine! in die Ostsee ergießt.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Tie Beute des „Kronprinz Wilhelm".

: : Aus Newportnews wird gemeldet, daß der
eingetroffene Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm" 61
Mann der Besatzungen  der kürzlich von ihm ver¬
senkten Dampfer „Tamar " und „D alebh"  an
Bord hatte. Jin ganzen wird dem Dampfer die Ver¬
senkung von 13 britischen und französi¬
schen Handelsschiffen  zugeschrieben, die zusam¬
men rund 4000 Bruttotonnen umfassen.

Las Ende des japanischen Kreuzers „Asama".
: : Nach Meldungen aus San Francisco muß der

japanische Kreuzer „A s a m a", der an der kaliforni¬
schen Küste gescheitert war, endgültig verloren
gegeben werden. Die Flottmachungsarbeiten sind ein¬
gestellt worden. Die „Asama" war ein 10 000-Tonnen-
Kreuzer und entwickelte 21 Knoten Geschwindigkeit.
Er war mit starker Artillerie versehen und bildete eine
wertvolle Kampfeinheit der japanischen
Flotte.

Kleine Kriegsnachrichten.
* Amtlich wird die Ernennung des bisherig« .

Gesandten in Mexiko. Konteradmirals v. Hintze, zum
außerordentlichen Gesandten und bevollmächtigten Mi¬
nister bei der Chinesischen Republik bekanntgegeben.

* Der schweizerische BundeSrat beschloß die Aus¬
weisung eines Individuums , das im Berner Jura
Ansichtspostkarten pornographischen Charakters , die
Staatsoberhäupter Deutschlands und Oesterreich-Un¬
garns betreffend, feilbot.

* Die Kriegssammlung der Preußisch-Hessischen
Eisenbahnen betrug am 1. April 1 235 000 Mark.

*  Das Kriegsgericht von Odessa hat den früheren
russischen Major Rustjeschk und 5 russische Artillerie¬
offiziere wegen versuchter Aufwiegelung der Marrnesol-
daten der in Sewastopol liegenden Kriegsschiffe zum
Tode verurteilt . Das Urteil ist am Osterdienstag voll¬
streckt worden.

* Der vom Prisengericht eingezogene russische
Dampfer „Fenix" von 1207 Tonnen ist für 230 000
Mark an die Firma August Bolten in Hamburg ver¬
kauft worden.

* Nach amtlichen Feststellungen wurden bei dem
russischen Einfall im Kreise und in der Stadt Meniel
63 Personen getötet, 43 verwundet, 458 verschleppt,
darunter 189 Frauen und Kinder. Geschändet wurden,
soweit bekannt. 15 Frauen und Mädchen. Verbrannt
oder weggeschleppt sind rund 600 Pferde , 1300 Stück
Rindvieh, 600 Schweine, 500 Schafe. An Getreide ist
zeraubt und vernichtet rund 3200 Zentner Roggen,
3000 Zentner Hafer, 1200 Zentner Gerste und 3500
Zentner Kleeheu.

* Der „Nieuwe Rott . Cour ." meldet aus Paris,
)aß General Pan am Montag von seiner Reise nach
stußland zurückgekehrt ist. Er wurde in Paris mit
autem Jubel empfangen.

* Papst Benedikt XV. hat 50 Glasstereoskopb'ildör
ton dem verwüsteten Ostpreußen, die Kommisfions-
rat Fuhrmann für die Karser-Panoramen herstellte,
mit einem besonderen Betrachtungsapparat in Emp¬
fang genommen und seinen Dank hierfür ausgedrückt.

* Die Kopenhagener „Rationaltitende " meldet aus
London: Lord Kitchener hat dem französischen Haupt¬
quartier einen mehrwöchigen Besuch abgestattet, dem
eine außerordentlich große Bedeutung beigemessenwird.

* Ein neuer Torpedojäger der englischen Flotte
hat den Namen „Both r" erhalten . Einen Glückwunsch
der Besatzung des Schiffes beantwortete der ehemalig«
Burengeneral mit einer Depesche, die mit den Worten
schließt: „Gott segne die edle Aufgabe des Schiffes!"

* Die in Aussicht gestellte Bezahlung ver in Bel¬
gien requirierten Massengüter hat sich verzögert. Um
den Besitzern der Requisitionsscheine zur Fortführung
ihrer Betriebe, zu Anschaffungen, zur Bezahlung von
Löhnen usw. nach Möglichkeit Barmittel zuzusühren,
hat der Generalgouverneur in Belgien eine Porschuß-
kasse errichtet, die auf Empfangsscheine für reaur-
rierte Massengüter zinsfreie Vorschüsse gewähren wird.

Ü



Aus Feldpost -Briefen.
Wie die Russen stehlen.

n „Es gab da viel zu tun für uns ; erst wurden
die Gefangenen abgezählt , dann in Blocks für dre
einzelnen Baracken abgeteilt . Am nächsten Tage muß¬
ten sämtliche Russen aus ihren Baracken heraus und
antreten , und zwar zusammengestellt nach ihren Re¬
gimentern und der Waffengattung . Nun ging erne
peinliche Untersuchung nach geplünderten Sachen los.
hierbei tat uns allen das Herz weh, wenn man sah,
was diese Halunken alles aus Ostpreußen mrtge-
schleppt hatten . Die geraubten Gegenstände alle auf¬
zuzählen , wäre ganz unmöglich . Nur einiges sei ge¬
nannt : Postsachen aller Art , Kirchenbücher , Photogra¬
phien von Frauen und Kindern , allerfeinste Wäsche,
Ringe , Uhren , Geld , Zivilkleider und alles andere,
was man sich nur denken kann ! — Von unseren neuen
Gefangenen waren sehr viele noch in Zivil , viele waren
auch angeblich noch gar nicht ausgebildet . Sie er¬
zählten uns , daß nicht äUe Mannschaften Gewehre
gehabt hätten . Auch von den russischen TranSport-
zügen sind viele Beamte in deutsche Hände gefallen.
Sie wurden hier etwa 14 Tage interniert , kamen dann
aber in andere Baracken . Als Kost erhielten sie das¬
selbe wie russische Kriegsgefangene ."

*

i Heldengräber in Feindesland.
: : „ . . . Nur die Kirche steht noch. Am Ende

des Dorfes treffe ich auf den abseits liegenden Fried¬
hof . Ich trete durch das Portal ein und beschaue
mir einige Erbbegräbnisse . Weitergehend komme ich
an ein mächtiges Kruzifix , und dahinter befindet sich
eine neue Abteilung . Eine große Reihe frischer Grä¬
ber ; mit einfachen Holzkreuzen geschmückt, verraten,
wer hier die letzte Ruhe gesunden hat : deutsche Sol¬
daten , Opfer der letzten blutigen Gefechte, sind es,
Angehörige aller Truppengattungen . Gar mancher
gute Kamerad , der daheim Frau und Kinder , El¬
tern und Geschwister oder Braut gehabt hat , ruht hier
in kühler , feindlicher Erde — und niemand wird später
sein Grab finden und schmücken."

Bärenjagd in den Karpathen.
: : „Wir liegen hier in den Ausläufern der Kar¬

pathen . Wald , nichts als Wald , und alles sehr roman¬
tisch. Diese Gegend müßten wir einmal in Friedens¬
zeit besuchen. — Die Waldungen sind mit Wild¬
schweinen und Hirschen bevölkert . Aber auch Bären
soll es in den Karpathen ^-ben. Nun , ein hübscher
Värenschinken ist schließlich auch nicht zu verachten
and, gut geräuchert , eine „Dauerware ", die sich sehen

lassen rann . — Der Boden ist hier durchaus sandig,
eigentliche Straßen gibt es fast gar nicht. Steine
kannst Du hier mit der Laterne suchen. Sand , nichts
als Sand ! Und das ist beim Marschieren beschwerlich,
ko daß einem die Stieseln bald von den Beinen rut¬
schen. Wir liegen jetzt in einern Unterstand , der sehr
stabil ausgebaut ist. Frieren tun wir da nicht, denn
es wirr . Tag und Nacht gefeuert : Hol ; kostet hier ja
«chts !"

* ^
I i Ein Nachtlager in Polen.

: : „Im großen und ganzen ist Polen ein armes
Land . Zuerst fallen einem die vielen Kinder in die
Augen . In jedem Hause gibt es 6—10 davon , meist
barfuß in Holzschuhen. Ein Nachtlager solch polni¬
scher Familie ist haarsträubend . Zwei Betten sind
genügend ; in einem liegt Papa und Mama und die drei
kleinsten , der Rest liegt in dem andern . Schweine und
Kühe , überhaupt alles Vieh ist,nit in der Wohnstube.
Die sanitären Zustände können Sie sich ja denken.
Aborte gibt es nicht. Auf dem Lande ist nichts zu
kaufen . In der Stadt sind an allen Ecken Teestände,
»trinken Sie hier , bester Herr, " „kaufen Sie gute
Stiefel, " „wollen Sie kaufen Streichhölzer ?" so schwirrt
es von jüdischen Händlern durcheinander . Bezahlt
man die Hälfte von dem verlanaten Breis , io ist

Seelenlos
Roman von Leonore Pany

67} (Nachdruck verboten.)
Sie nickt nur . Fast wie ein Lächeln sieht es aus.

Entlassen - Sie hört noch, wie der Direktor das
Publikum von dem plötzlichen Unwohlsein der Tragödin
in Kenntnis setzt und es versucht, für den verunglückten
Abend sich mit einem flotten Einakter , der sofort in
Szene gehen wird , zu begnügen.

Mit einem scheuen, mitleidigen Blick hilft die Garde¬
robenfrau Feo . „ .

„Das war ja nun wohl das letzte Mal . Fräulein?
Feos Hände falteten sich über der wogenden Brust.

„Ja . Gott sei Dank, es war das letzte Mal " -
Im Foyer schritt Frau Blockwitz aufgeregt auf und

ab. Als sie Feos ansichtig wurde , stürzte sie auf sie zu
und schloß sie weinend in die Arme. v ,

„Sie armes , armes Kind !" - Y •  '
Feo befreite sich sanft.
„Bedauern Sie mich nicht gnädige Frau ." sagte sie

so sicher und fest, daß Frau Blockwitz verwundert auf-
schaute, „ich bin glücklich daß das Spiel zu Ende ist

Und während ihr Körper wie im Fieber erbebte
flüsterte sie: Er bat aewagt . mich zu umarmen - .*

Zweiundzwanzigs . es Kapitel.
Wochen waren vergangen . Feo saß. von einem langen

Nervenfieber genesen, bleich und abgezehrt im Lehnstuhl
am Fenster und ließ die Sonnenstrahlen über ihr Haar
spielen, die warm und mild die Erde zum Empfang des
Frühlings vorbereiteten . Jugendliche Gestalten in hellen
Kleidern eilten . Beilchensträuße und Primeln in den
Händen , mit lachenden Gesichtern die Straße hinab.
Heute war ja Sonntag . Da gingen sie alle spazieren , die
Armen wie die Neichen.

„Wollen wir nicht auch hinaus ?" fragte Frau Block¬
witz. die Wange ihres Schützlings liebevoll streichelnd.

Feo nickte. Willenlos wie ein Kind ließ sie sich an-
kleiden und fortführen.

„Ich bin so froh , daß wir so schöne Tage haben."
plauderte Frau Blockwitz, als sie unterwegs waren , „da
werden Sie sich, wenn Sic sich recht viel in frischer Luft

man doch noch angeschmiert . Der Krieg übt auf den
Handelssinn des Juden keinen Einfluß aus ."

*

Unangenehmer Wecker.
r: „Meine zweite Verwundung habe ich am 11.

März früh Vn3 Uhr erlitten , während ich schlief. Es
ist doch eigentlich eine Gemeinheit von den Englän¬
dern , einen auf so niederträchtige Weise aus dem
Schlafe zu wecken. Das Geschoß, welches mich traf,
durchschlug einen Sandsack , eine 3 Millimeter starke
Stahlplatte , einen 9 Zentimeter starken Holzftamm
und drang dann unter der rechten Achselhöhle drei
Finger tief in die Brust , wo es jetzt unter der Lunge
sitzt. Ohne die Schutzwehren wäre es mein Tod ge¬
wesen ; denn es hätte mir die Lunge glatt durch¬
schlagen. Ein junger Mann muß Glück haben . Es
bleibt wahrscheinlich drin , und ich werde in 14 Ta¬
gen oder drei Wochen wieder an der Front sein."

*

f Naive Karte « ans der Heimat.
: : „Jeder von uns wiederholt täglich nur das

eine : Wehe dem Volk, in dessen Lande der Krieg sich
abspielt ! Wieviele Gebäude sind dem Erdboden gleich¬
gemacht ! Wieviele Flüchtlinge werden bei der Rück¬
kehr ihre Heimstätte überhaupt nicht wiederfinden.
Wohin im Kampfgebiet das Auge schaut, herrscht nur
Verwüstung . — Und dann bekommen wir so naive
Karten aus der Heimat , daß wir wirklich manchmal
den Kopf schütteln müssen. Da fragt  die Schwester
eines gefallenen Kameraden den Hauptmann,  ob
ihr Bruder gleich tot war  oder noch gelitten
hat.  Du ahnungslose Seele ! Der Hauptmann hat
das beim Sturmangriff ganz genau beobachtet. An¬
dere bitten , man möchte ihnen aus dem Tornister
des Gefallenen die Brille oder das Hemd mit dem
blau - und weißgestreiften Latz schicken. Weiß der
Teufel , wo der Tornister in irgendeinem Schlammgra¬
ben geendet hat . Der Himmel bewahre euch eure Un¬
schuld!"

Die Bedeutung
der Karpathenschlacht.

Nach den letzten Berichten aus dem K. u . K.
Kriegspressequartier ist die seit dem Fall von Prze-
mysl andauernde russische Offensive an der ganzen
Karpathensront zum Stehen gekommen. Das ist der
Erfolg der tapferen Gegenwehr der österreichisch-un¬
garischen Truppen , die hier den anstürmenden Russen
Verluste beigebracht haben , die jeder Beschreibung
spotten . Ein Teil dieses Erfolges fällt auch der deut¬
schen Südarmee zu . die hier Schulter an Schulter
mit den verbündeten Truppen unter der Führung
des Generals v. Linsingen am Kampfe beteiligt ist.
Eine Armee von Helden hat in dem schluchtenreichen
Waldgebirge wochenlang dem Ansturm der russischen
Heeresmassen standgehalten . Und gerade in den Rie-
senverlusten , die die Angreifer dabei erlitten haben,
liegt die Bedeutung der Karpathenschlacht . Der
Kriegsberichterstatter Kirchlehner  legt das in einem
Bericht an den „Berl . Lok.-Anz ." in trefflicher Werse
dar und zeichnet zugleich darin ein anschauliches Brld
der enormen Blutopfer , die der Angriff den Russen
kostete.

: : „Der gegenwärtige Krieg hat sowohl rm Westen
wie im Osten," führt Kirchlehner aus , „auf dem größ¬
ten Teil der Fronten den Charakter der zähen und
langwierigen Stellungskriege früherer Zeiten angenonr-
men . jedoch bei unvergleichlich größerer Energie der
Kriegführung , was einen

ganz anßcrgcwotznlichen « raftvervrauch
zur Folge hat . Insbesondere in der jetzt schon über
drei Wochen währenden Karpathenschlacht kann man
auk seiten der Russen ein Zerstürungsergebnis sest-
stcllen, das einen noch nie dagewesenen Umfang ange¬
nommen hat . Trotz des überaus schwierigen Angriffs-
aeländes in den Karvatben werden die russischen Truv-

bewegen, bald ganz erholt haben. Der Frühling ist die i
beste Medizin für körperliches und seelisches Leid."

Feo schritt schweigend an ihrer Seite . Wenn sie nur
Dottor Wagner nicht begegneten ! Ob er wohl eine
Ahnung hatte , daß sie mit dem Tode gerungen hatte ? So
iwe er ! Nur daß an ihrem Schmerzenslager niemand
gestanden hatte , der bat : „Sie dürfen nicht sterben!"

„Ach, sie wäre ja auch so gern gestorben! Jetzt fürch¬
tete sie den Tod nicht mehr , nur noch das Leben.

„Ich habe da einen Plan , gnädige Frau , den Sie
boffentlich billigen werden, " sagte sie plötzlich. „Meine
Nerven sind so arg mitgenommen , daß ich mich förmlich
hinaussehne aus diesen engen Straßen und Gassen auf
ein stilles, ruhiges Erdenfleckchen, wo ich von den vielen
Aufregungen der letzten Wochen genesen kann. Ich werde
zu meiner Schwester fahren . Dort habe ich wenigstens
einen kleinen Garten zur Verfügung , in dem ich stunden¬
lang mit einem Buch in der Hand sitzen und rasten kann."

Frau Blockwitz schüttelte bedenklich den Kopf. „Also
verlassen wollen Sie mich einsame Frau ? "

„Ja . Mir brennt der Boden dieser Stadt unter den
Füßen . Solange ich den Anblick dieses Ortes , wo ich eine
so schmähliche Niederlage erlitten und " — sie wollte noch
etwas sagen, verschluckte es aber — „so lange werde ich
nicht frei ausatmcn ."

„Wenn es sich um Ihre Gesundheit handelt , darf ich
Sie natürlich nicht halten , liebes Kind, obwohl es mir
sehr schwer wird . Sie zu entbehren . Ihre Schwester wird
sich gewiß sehr freuen . Sie zu sehen."

Feo lächelte wehmütig . „Ich weiß es nicht. Ich
habe sie all die Jahre her arg vernachlässigt."

„Nun . ich denke, das vergißt sich alles im Augenblick
des Wiedersehens . Werden Sie Ihrer Schwester Ihr
Kommen ankündigen ?" . , t

„Nein , ich möchte sie überraschen." f „
„lind wann gedenken Sie zu reisen?"
„Am liebsten morgen schon."
„So eilig haben Sie 's ?"
Feos Blicke flogen in der Richtung , in der Wagners

Wohnung lag.
„Ja ." sagte sie fieberhaft , „ich kann nicht länger

warten ."
Sie machten einmal die Runde um die Stadt , dann

drängte Feo zur Heimkehr. Roch heute sollte ja gepackt

pen tu schonungslosester Weise m dichten Mass«,
nnsere starken Stellungen vorgetrieben und
diesen Massenstürmen buchstäblich

Berge von Leichen vor unsere « Linie,
liegen . Die zerstörende Wirkung ist um st
als sie sich im großen langsamer äußert , alz
der operativen Vernichtung eines Heeresteilez ^

heilen, ft
iSeddigen
anaewachs

ist und infolgedessen die Entschlüsse der russiŝ . ^
sührer weniger beeinflußt . Diese Führer behar»„
dauernd bei ihrer Absicht, die Karpathens^

Na

ourchvrechen uno pen -eyen suppen
neuem , trotz der entsetzlichen blutigen Verluste,
die Verschanzungen der Verbündeten vor.
züsischer Seite wurde nach dem Versagen der

der stanzauf
«esatzum
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scheu'„D a m P sw a l z e" dem russischen Heeres engegriffeli._ ' t Ji iML "!* jyzirdeeiner ' „DreschmaschiFie " zugewiesen , die die wurde nc
scheu und österreichisch-ungarischen Heere in fJ meldet, v
renbetn Kampfe zerreiben sollte . Tatsächlich •*
sich aber !! 3nfej

die russischen Truppen in^ den^ KarPathe » Ediert. >in einer Dreschmaschine,
besser gesagt in einer Mähmaschine.  Reih ^ L Na
haufenweise werden die anftürmenden Russen Li« dampfer
schütz-, Maschinen - und Gewehrfeuer niedergemj -inen Pre
ohne daß sie, trotz der ungeheuren {ung  des
opser,  an ihr Ziel kommen würden , die Fr̂ tzjn
Verbündeten zu zerreißen . Die StellungstaU . . Re
Verbündeten ist hier direkt auf die BesertigM
russischen Uebermacht durch Zerstörung  bei gr"ße VW
benden Streitmittel des Angreifer-  der Scrlly
tunlichster Schonung der eigenen Kraft angelegt, Queenstow
dieses Verfahren , das bereits auf große Ersetz Rach
rückblickt, trifft unmittelbar die Volkskrast RG . * erfiiff
In diesen Kämpfen handelt es sich nicht so sehr«, ff8. ^ 11
Zahl der Gefangenen als um die der Toten uiti
stümmelten . Selbst die riesige BevölkeruSS Vom
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n  besagen, i“ »edos stat
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Rußlands wird die entsetzlichen  Ader
dieses Positionskrieges  nicht ohne toei, mjbalüt
ertragen können . So langwierig und entscheid
los diese wochenlange Karpathenschlacht auch
lich zu sein scheint, ihre innere Bedeutung
weiter als die so mancher glänzend gelungene»
rationen des Bewegungskrieges . Diese Sch

die furchtbarste defensive Bernichtungsschlch
der Weltgeschichte,

eine wirkliche Zerstörungsschlacht , ein frontales
ringen , das den angreifenden Russen Schchi
setzt, deren Wirkung vor allem in die Tiefe
und deren Narben das russische Volk noch nai
zehnten tragen wird . Denn die Mensche
nichtung  hat hier auf russischer Seite insttz
Herdentaktik der russischen Führer einen er schrei
den Grad  erreicht ."

Man ersieht aus diesen Ausführungen , des
Annahme verkehrt ist. daß nur im Vorwärts!»« - Nicht
und Zurückwerfen des Feindes der Erfolg liegt r: Zu
rade bei dem russischen Gegner , der zu Beginn ßriegssteu«
Krieges über unerschöpflich erscheinende Quell« betg eine
Menschenmaterial verfügte , kommt es darauf an, Etadtveror
Quellen zur Versiegung zu bringen . Der Krieg> Haushalts«
Rußland hat nur Aussicht auf vollen Erfolg,! Steuer vo
die russische Volkskrast aufs schwerste bis ins M gestellt
Mark getroffen wird . Und das ist in der Karg-Dft Bestr,
schlacht auss nachdrücklichste geschehen. «kosten

—f Wfibent
«Iche kom
»emt sie

gt wer

Der Unterseebootkrieg
Noch ein englischer Kreuzer von „N 29" verniK̂ sW nicht

: : Aus Wilhelmshaven wird der „Berliner
genpost " berichtet:

Ueber den Untergang des Unterseeboots. ,
sind bisher Einzelheiten hier noch nicht bck«
worden . Wenn auch b^ Meldung der „Basl . f
wonach „U 29" in der Irischen See eine« feil

Krenzer zum Sinken gebracht haben soll um
von mehreren englischen Kriegsschiffen vernicht
den sei, bisher keine amtliche Bestätigung 9r

werden . Erst als der Koffer gefüllt und verschloß
ihr stand, ward ihr wohler.

Um acht Uhr am nächsten Morgen bestieg 8kg
Schnellzug. Frau Blockwitz erteilte ihr unter ewe»W
ncnstrom tausenderlei gute Ratschläge, erinnertes
dies und jenes , was sie ihr zur Stärkung eingepa
bat ste wiederholt , doch nicht länger als einige
fortzubleiben.

„Ich werde Sie furchtbar vermissen," schlMft^
Feo lispelte mit starrer Miene etwas.

glichen versteinerten Tränen . . ,
Endlich fuhr der Zug ab. Feo schwenkte W'

lein , und noch, als eine Biegung sie den Blicke«
Perron Zurückbleibenden entzog, verharrte JT
neten Fenster und sah, wie die Häuser und S«
der Ferne verschwanden.
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Da kam das Krankenhaus . Ihre Augen
an dem schmucklosen, kasernenartigen Gebäude^
fest. Ein Mann in schwarzem Hut und Uever

zurück

lotn, ?
rn.
** tt«
warm
cn R

draben!
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Ein Mann in schwarzem Hut und Ue
soeben aus dem Portal . Da bebte sie
«übe in ihre Ecke. .

„Sind Sie krank, Fräulein ?" forschte die
übersitzende Dame mitleidig.

„Ich war krank."
„Sie sehen noch sehr bleich und leidend E g
„Ich habe ein Nervenfieber gehabt, davon er» |

sich nickt so schnell."
Feo drückte das Antlitz in die Kissen «n»

Augen. Das Sprechen war ihr eine Qual,
sich schlafend, um mit ihren schweren Gedanken
Zwiesprache halten zu können. „

Hie und da ward die Fahrt zum Ein«»
Mahlzeiten unterbrochen , dann ging es wieder h -

Feo hatte die ganze Zeit über kaum einen ^ »em
die ihr noch unbekannte Landschaft geworfen- *“ »-

^"ch nur schwarze Schatten . _ u
7 it,  zu Tode erschöpft, an ihrem

war c» ÜffisR Sie ging hinter den wenige«
die mit ihr M ' seich ausgestiegen waren , her. " „
haus zu. und tzr näher sie ihm kam, desto hen^
ihr Herz. Würde Marie ste aufnehmen? 5;. u
Mann die Beleidigung , die st« ihm zugefnB
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ft hält man diese Meldung doch für glaubhaft,
würde sich auch das rätselhafte Schweigen der

^tische» Admiralität erklären. Sollte sie sich bewahr¬
ten so ^ rc b*e 3ahl der von Kapitänleutnant
tPzf ' iL.  vernichteten englischen Kriegsschiffe auf fünfzZeddigen

Bersenkte Schisse.
- Nach einer Meldung der „Agence Havas " wurde

. _ U-anzösische Dampfer „ Frederic Frank " am Mon-
f * auf der Höhe von Portsmouth torpediert . Die
^ «una wurde gererrer.
10 ••  Lloyds meldet aus Plymouth : Der englische

President " wurde von einem Unterseeboot
Die aus zehn Mann bestehende Besatzung

Midc nach Plymouth geführt . Es wird nicht ge-
m?ldet ob der „President " unteraing.

: : Nach einer Meldung aus Zürich wurde bei der

■f<%
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anfei ' Wight ein französischer Dreimaster , der ans
kam. von einem deutschen Unterseeboot tor¬

pediert. Die Besatzung wurde gerettet.
Ein preisgekrönter Dampfer.

:: Nach einer Londoner Meldung erhielt der Fisch-
^mbfer „Strahisla " aus Leith von der Admiralität
einen Preis von 120 Pfund Sterling für die Persern
fiina des „U 12".

Ei« englischer Personendampfer torpediert.
:: Reuter meldet : Das britische 90V« Tonne»

grobe Passagierdoot „Wahfarer " wurde auf der Höhe
der Scilly-Jnseln torpediert . Das Schiff wurde nach

Nach einer weiteren Meldung aus Amsterdam ist
das Schiff in der Nähe des Queenstowner Hafens ge»

und sunlku.

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
Mißglückter Flottenangriff im Golf von Saros.

:: Ueber London kommende Meldungen aus Athen
besagen, daß die Flotte der Verbündeten , die bei Te-
nedos stationiert ist. die Offensive gegen die Bucht
»on Saros wieder aufnahm . Die Schiffe näherten
sich der Küste und beschossen die türkischen Batte¬
rien, die das Feuer lebhaft erwiderten . Es heißt,
iß mehrere Kriegsschiffe schwere Beschädigungen er¬
sten , so daß sie sich aus dem Gefecht zurückziehen

mußten. Die Londoner Blätter erklären , daß in den
Dardanellen in allerkürzester Zeit wichtige Ereignisse

«che zu erwarten seien.5 etu

.net

Politische Rundschau.
-Berlin,  13 . April 1915.

tsdr . Nicht genehmigte kommunale Kriegssteuern,
liegt :: Zur Frage der Festsetzung einer kommunalen
etjiiti megssteuer hat der Regierungspräsident in Arns-
»elto oetg eine bemerkenswerte Entscheidung getroffen . Die
au,! Stadtverordneten der Stadt Menden hatten in den

negi haushaltsetat für 1915 eine besonders zu erhebende
olg, > Steuer von 15 Proz . Zuschlag zur Einkommensteuer
s M «ngestellt mit der Begründung , daß diese Steuer
!arjmt st Bestreitung der durch den Krieg entstandenen

Awsten verwendet werden solle. Der Regiernngs-
^ »sident hat den Etat jedoch nicht genehmigt . Eine

^che kommunale Kriegssteuer sei nur dann zulässig,
I* ®e[Jn sie auf alle Steuerarten gleichmäßig verteilt

nicht besonders nur auf die Einkommensteuer
Mgt werde.

Parlamentarisches,
j . L . • Die verstärkte Budgctkommission des Reichstages

. V am Dienstag zusammen , um die Fragen für die
Mio Pensionierung und Versorgung der Kriegs-
, Ml ^ aliden und der Hinterbliebenen  gefal-s. r Tj vw *», « uv vcv iy liuuuucouini yejui*

Mannschaften und Unteroffiziere zu prüfen . Da-
«ndl der Gedanke maßgebend , den Versorgungsbe-

Mittel ^u gewähren , die etwa den Bezü-] ». ö JJvv Uvl gli ycIUllljLUlv cUUU UvU vvgw 5
^fr entsprechen, die der zur Fahne Eingezogene durch
se!" 3 rv i l e i n ko m m e n hatte . Die Verhandlungen,

— " tt?”1 ^ et  Staatssekretär Dr . Helsferich beiwohnte,
,.«a Aen den Charakter einer allgemeinen Aussprache

" ' .Tiaren von dem allseitigen Wunsche getragen.
Sä bie  Finanzkraft des Reiches nach einem glück-

JLj ruhmvoll erkämpften Frieden es nur rnimer
.. die Versorgung umfassend zu gestalten . Das
iiittTr« r '^ afea»nt wurde ersucht, einschlägiges Material

DkMUmeln , und sobald dies vorhanden ist, soll die
^Metkommission wieder zusammentreten . Vorläufig

J te  ihre S itzungen abgeschlossen.

Aus Stadt und Land.
Flucht kriegsgefangener Offiziere . Aus dem

^rgefangenenlager in Magdeburg sind , wie amt-
«i « m nntgegeben wird , der belgische Oberleutnant
jfi?̂ . 'Oustian und die russischen Offiziere Wladiinir

hrtck dichni' Kosisatzki und Mirski Swjatopolk ent-
Üit  r °nIn>̂ Eergang eines englischen Kanalvampfcrs . Der

destp. dampfer „Guernsey " der London and South-
** ^uilway Company erlitt in der Nacht zum

» H uno isenxufe von ueu juimuiuiem u»
Son der Besatzung sind sieben Mann ein-

' «loe v? .des Kapitäns ertrunken . Zwölf Ueber -e»
rden vom Dampfer „Cherbourg " in Sout»

st, gelandet . Der Dampfer war beim Leuchtturrü
-i, M Hague auf einen Felsen gestoßen, da de«

infolge des Krieges nicht leuchtete. Dev
8 toat  gewaltig , daß der Kapitän von de«;

^hift^^dobrücke ins Meer geschleudert wurde . Das
** >unk innerhalb einer Stunde.

$ot Der Begünstigung ver Doppelehe angeklagt.
Psti-tzM Wiener Gericht hat ein aussehenerregender

. begonnen . Angeklagt ist Severin Potwo-
der in London im Jahre 1906 die Tochter eines

* „Fise v. O. unter dem falschen Namen „Franz
- „ Maedt " heiratete . Beide lebten dann unter

k? wen in Wien und Berlin . Drei Jahre später
" Nch das Paar , 1913 heiraiete Ilse v. Wedelstaedi

irr des bekannten Wiener Brauindustriellen
^ Theodor Dreher . Ilse starb in demselben Jahr,

«eodor Dreher erlitt im verflossenen Jahre einen

tödlichen Auto -Unfall . Potworowski ist nun der Bor¬
schubleistung der Bigamie angeklagt , da er bei der
Eingehung der Ehe seiner Frau mit Dreher Vorschub
geleistet haben soll : ferner ist er des Meineides und
der Falschmeldung beschuldigt.

** Ein Hamburger Dampfer gestrandet . Der Ham¬
burger Dampfer „Magdalena Blumenthal ", mit 2200
Tonnen Steinkohle von Stettin nach Oxeloesund unter¬
wegs , ist an der südlichen Landzunge von Oeland ge¬
strandet . Seine Lage ist kritisch. Vier Schiffsplanken
find leckgesprungen. Ein Bergungsdampser ist am
Nachmittag eingetroffen.

** Geheimrat Pros . Loeffler , ver Entdecker des
Diphterie -Bazillus -f. Am Freitag früh ist in Berlin
einer der beamtetesten deutschen Hygieniker und Bak.
teriologen , der Geh. Obermedizinalrat Universttäts-
Professor Dr . Friedrich Loeffler , der Direktor des Kö¬
niglichen Instituts für Infektionskrankheiten in Berlin
und als solcher Nachfolger Robert Kochs und Gafftys,
gestorben . Loeffler wurde am 24. Juni 1852 als
Sohn eines preußischen Generalarztes in Frankfurt
a . O. geboren . Nach dem üblichen Studiengang war
er einige Jahre als Militärarzt in Hannover und
Potsdam tätig , arbeitete dann im Kaiserlichen Ge¬
sundheitsamte hauptsächlich unter Robert Koch, an
dessen grundlegenden Arbeiten er vielfach lebhaften
Anteil hatte . Sehr bald lieferte er selbständige Ar¬
beiten von bleibendem Werte . Am meisten genanikt
aber wird er in der wissenschaftlichen Welt als Ent¬
decker des nach ihm genannten Dipytherie -Bazillus.

= Der alkoholfreie englische Hofstaat und die trunk¬
süchtigen Werftarbeiter . Reuter bestätigt in einer Mel¬
dung aus London , daß Wein , Bier oder andere Spiri¬
tuosen von jetzt ab im königlichen Haushalt nicht
mehr verwendet werden sollen . — Die „Times " schrei-
den : Das Beispiel des Königs und Lord Kitcheners,
die keinen Alkohol genießen , scheint auf die Werft¬
arbeiter am Clyde nicht den geringsten Eindruck
zu machen. Die „Times " muß im Gegenteil feststellen,
daß die Trunksucht dort zunimmt.

Lokales.
rA Borsicht mit Kartosfelkeimen . Die Keime oe,

Kartoffeln enthalten ein starkes Gift , das Solanin.
Es ist zu fürchten , daß besonders in den Städten die
Keime , welche die Kartoffeln im Frühjahr treiben,
unter die Küchenabfälle geraten und dadurch dem
Vieh , an das die Abfälle verfüttert werden sollen,
gefährlich werden . Es ist deshalb sorgfältig dar¬
auf zu achten, daß Kartoffelkeime nicht zu den für die
Viehfütterung bestimmten Abfällen geworfen werden.
Es darf erwartet werden , daß auch die städtische Be¬
völkerung , insbesondere die Hausfrauen und das
Dienstpersonal , durch sorgfältige Beachtung dieses Hin¬
weises dazu beiträgt , den Viehbestand und damit die
gesamte Volksernährung vor empfindlicher Schädigung
zu bewahren.

* Bierstadt . Die Gemeindevertretung  hielt
am Montag Abend im Rathaussaale eine Sitzung ab, in
welcher folgende Beschlüsse gefaßt wurden. Die Firma
Moritz Cramer zu Wiesbaden hat buchene Stämme mit
eine« Gehalt von 108,64 Festmeter freihändig von unserer
Gemeinde zu einem vorher festgesetzten Betrag angekauft.
Der stattgefundene Verkauf findet die Genehmigung. — Zwei
Gesuche um Erlaß der veranlagten Gemeindeeinkommen¬
steuer vom 1. Okt. 1914 ab «. ein Gesuch um gleichen Er¬
laß vom 1. September 1914 ab wurden genehmigt. —
Ebenso fanden die im hiesigen Gemeindewolde, Distrikt
Rainchen und TheiS vom 20. März und die im Distrikt
Wellborn vom 31. März stattgefundevenHolzversteigerungen
die Genehmigung der Gemeindevertretung. — Die Kriegs¬
teilnehmer sind vom 1. de« auf ihre Einberufung zum
Kriegsdienste folgenden Monats von der zu zahlenden Ge¬
meindeeinkommensteuerbefreit, soweit das steuerpflichtige
Einkommen au» gewinnbringender Beschäftigung der Ver¬
anlagung für 1914 zu Grunde gelegt ist und da« Ein¬
kommen 3000 Mark nicht übersteigt. Ein Mitglied der
Gemeindevertretung brachte einen Antrag rin, nach welchem
die Einlegung von einigen Fahrten der elektrische» Bah«
am Morgen von der Stadl Wiesbaden gefordert werden
solle. Der erste Wagen geht nämlich immer noch um 6.38
Uhr von Bierstadt ad. (Wir hatten bereits schon einmal
diese Such« in unserem Blatte angeregl. D . R .) Eine ganze
Anzahl Arbeiter müssen morgens zu Fuß zur Stadt gehen,
obwohl sie Karten haben. Jetzt aber, da wir unS schon
dem Wonnemonat nähern, müßte ein Wagen schon vor 6
Uhr abgehen. Der Herr Bürgermeister konnte rrwiedern,
vaß bereit» ein Antrag in dem genannten Sinne an den
Magistrat zu Wiesbaden abgegnngen sei. Hoffen wir, daß
der Erfolg nicht autbleibt.

f Schierstei « . Den Heldentod fürs Vaterland starb
der Einjährig -Kriegsfreiwillige Herr Heinrich Probst,
Angehöriger eines Res.-Jnf .-Reg. Von einer Kugel mitten
ins H r̂z getroffen, hat er am Palmsonntage , den 28 . März,
frühmorgens , bei einem Sturme seine Treue gegen da»
Vaterland mit dem Tode besiegelt. Ehre seinem Andenken!

Schierftein . Am Montag fand für die hiesige Volks¬
schule die Aufnahme der Schulneulinge statt . E» wurden
in di» beiden Aufnahmeklaffen̂ l25 Schüler ausgenommen,
SS Knaben und 60 Mädchen. Da am Ende de» verflos¬
senen Schuljahre » ca. l 13 Schüler entlassen wurden, erhält
unsere Volksschule nur einen geringen Zuwachs . Von
den neuen Schülern werden 98 den evangelischen und 31
den katholischen Religionsunterricht besuchen, ein Kind ist
deutschkatholisch. Die Gesamtschülerzah! beträgt nun 958,
wovon 673 evangel. und 283 katholisch sind, 3 sind deutsch¬
katholisch.

Wiesbaden , 13. April. Dem berühmten Lust-
schiffer-Major von Abercron, Kommandeur einer Reserve-
Infanterieregiments, der hier wohlbekannt ist, wurde da«
Eiserne Kreuz erster Klaffe verliehen.

Hattershei « , 1». April. Der l3jährige Schüler
Jakob Man « von hi« rettete ein 2>/2jähriger Kind, das
in den hocha»geschwollenen Bach gefallen war , aus dem¬

selben. Ohne das entschloffene Eingreifen des Jungen
wäre da« Kind ertrunken.

Hanau , 13. April. Weil er den Doppelzentner
Kleie für 18,50 Mark verkaufte und damit die festgesetzten
Höchstpreise für Kleie bedeutend überschritten, nahm die
hiesige Strafkammer den Landesprodukten-Händler Hermann
Schiff von hier in eine Geldstrafe von zweihundert Mark.

Die russische Ossensive zum Stehen gekommen.
: : Wien,  13 . April . Amtlich wird verlautbart:

Die seit ungefähr 20. März andauernde russisch«
Offensive in den Karpathen ist an der ganzen Front
znm Stehen gekommen.

Als in den erbitterten Kämpfen während der
Ostertage der vom Gegner mit starken Kräften ver¬
suchte Durchbruch im Laborcza - und Ondawatale ge¬
scheitert war . versuchte der Feind , im Waldgebirge
beiderseits des Uzsoler Passes erneut vorzndringen.
Auch hier wurden rn den letzten Tagen alle Angriffe
der Russen unter großen Verlusten des Feindes zurück-
geschlagen.

Die sonstige Lage ist unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. Ho es er , Feldmarschalleutnant.
Agadir von Mohamedanern besetzt.

: : Der Madrider „Jmparcial " meldet : Die Lage in
Marokko treibt zu einer Katastrophe . Selbst die west-
lichen Hafenstädte mußten von den französischen Be¬
hörden geränmt werden . Agadir ist von den Mnse^
inanen besetzt. In Mogador sind französische Marine¬
soldaten gelandet worden.

Bier russische .Dampfer gesunken.
: : Die Bukarester Zeitung „Secolul " schreibt : Dre

Danipser „Horosok ", „Langerok " und „Worozow " der
russischen Tampfschiffahrts -Gesellschaft in Odessa und
die Dampfer „Romanowka " der staatlichen Schwarz¬
meer-Donaugesellschaft in Odessa sind in der letzten
Märzwoche auf der Fahrt nach den bulgarischen Häfen
durch Anfkaufen ans türkische Minen erVkodiert. Nur
von „Romanowka " sind 13 Mann der Besatzung und
der Kapitän gerettet worden . Die Bekanntgabe der
Verluste ist der russischen Presse untersagt worden.

Ein Strafgericht in Petersburg.
: : Wie russische Blätter melden , ist der Gendar¬

merieoberst Mjassojedow nach erfolgter Verurteilung
durch das russische Kriegsgericht durch den Strang
hingerichtet wurden . Wie aus Petersburg verlautet,
soll das Vergehen des Obersten in gar keinem Ver-
hältnrs zu der Höhe des Strafmaßes stehen. Dies er¬
klärt sich wohl daraus , daß man in Rußland schon
längst einen Sündenbock  suchte , den man für die
verschiedenen Mißerfolge des Krieges  ver¬
antwortlich machen wollte.

Scherz und Ernst.
tl Tierärzte und Patienten . Ein bekannter ita¬

lienischer Tierarzt plauderte in einer Fachzeitschrift
einiges von seinen Erfahrungen mit seinen Patien¬
ten aus . Er meinte , auch unter den Patienten des Tier¬
arztes gebe es ähnliche Spezialitäten wie unter den
Patienten des Menschenarztes . Die am meisten ver¬
breitete und am meisten gefürchtete Spezies ist die
der Leute , die — nicht zahlen , und zu diesen Spezies
gehören verständlicherweise gerade die reichsten Leute.
So schuldet mir jemand — erzählte der Arzt , für
die Behandlung eines Pferdes 30 Lire . Ich sandte
ihm meine Rechnung und empfing nach einigen Ta¬
gen ein Briefchen , das die lakonische Bemerkung ent¬
hielt : „Ich sende Ihnen beigeschlossen 15 Lire und
bin überzeugt , daß Sie zufrieden sein werden ." Unter
dieses Briefchen schrieb ich jedoch die Worte : „Ich
sende Ihnen beigeschlossen 15 Lire zurück und bin
überzeugt , daß Sie noch zufriedener sein werden als
ich." Darauf kam das Geld postwendend in der be¬
rechneten Höhe. Am meisten beklagte sich der Arzt
darüber , daß die Leute so häufig den Besuch eines
Arztes mit dem eines guten Freundes verwechselten
und ungehalten wären , wenn er ihnen eine Rech¬
nung schickte. Sie bedachten anscheinend nicht, daß
der Besuch des Arztes letzten Endes die Frucht jah¬
relanger kostspieliger Studien fei . Zum Schluß gab
er noch ein Abenteuer zum Besten . Er hatte das
Schwein eines reichen Züchters operiert , und als die
Operation glücklich verlaufen war , rief der Besitzer
freudestrahlend in Gegenwart einer ganzen Menge
von Personen aus : „Doktor . Sie sind der König der
Schweine !"

= Wcrbcleute , redet deutsch ! Die Werbefachsprache
der Kansleute ist von vielen Fremdwörtern durchsetzt.
Der um die Sprachreinigung auf diesem Gebiete ver¬
diente Werbeanwalt Weidenmüller veröffentlicht in dem
Heft 2 der „Mitteilungen des Vereins Deutscher Re¬
klame-Fachleute " vom Februar 1915 einen Aufruf zur
Verdeutschung der Werbefachsprache . Die einzelne»
Werbesachen nennt er Anzeige , Anzeigenannahme , Auf¬
machung, Aushang , Flaschenschild , Preisliste , Verleger¬
zeichen, Vertreterkarte , Vordruck , Warenbuch , Werbe¬
blatt , Werbemarke , Umschlag. Aus dem GÄiete der
Werbearbeit  seien hervorgehoben die geschickte»
Zusammensetzungen Werbeamt , -austoand , -erfolg , -er¬
trag , -grundsätze , -kosten, -plan , -prunk , -stelle, Kunst?
ätzung. Die Werbeleute  bezeichnet er als Wer¬
ber, Werbeanwalt , -beamter , -berater , -sachmann , -lei-
ter , -lehrer , -Prüfer , -schriftsteller , Werbefachverei «.
Werbeverein . Aus der Werbelehre seien genannt
Werbeforschung , -gebiet , -künde , -schristtum , -Wissen¬
schaft, Werbesachensammlung . Von EigenschastSwür-
tern feien angegeben werberichtig , -gerecht, -gemäß,
-widrig , -kundlich. Man steht, wie die deutsche Werüe-
fprache bildungsfähig genug ist, um alle Gegenständ«
und Verhältnisse der Tätigkert klar und richtig be¬
zeichnen zu können.

Landwirte baut Frühkartoffeln!



Aus Stadt und Land.
** Städtischer Verkauf kondensierter Magermilch

Die Stadt Köln hat bisher auf verschiedenen Gebie¬
ten der Kriegsfürsorge eine glückliche Hand bewiesen
bzw. ist bahnbrechend vorgegangen . Jetzt hat sie iw
Interesse der ärmeren Schichten der Bevölkerung ein«
neue Maßnahme ergriffen , von der man nur wün¬
schen kann , daß sie in anderen Städten Nachah¬
mung finden wird , nämlich den Verkauf von konden¬
sierter Magermilch durch die Stadt . In einer dies¬
bezüglichen Bekanntmachung des Oberbürgermeisters
heißt es : Da infolge des Mangels an Futtermit¬
teln der Milchpreis gestiegen und somit der Verzehr
erheblich zurückgegangen ist, wird dre Stadt von End«
der nächsten Woche ab kondensierte Magermilch in
größeren Mengen in den Handel bringen und zu
einem von ihr festzusetzenden, verhältnismäßig gerin¬
gen Preise an die Bevölkerung abgeben lassen . Kon-
densierte Magermilch ist eine unter Zuckerzusatz einge¬
dunstete entrahmte Milch , die außer Fett alle werl.
vollen Nährstoffe (Eiweißstoffe , Milchzucker, Salze ) in
konzentriertem Zustande enthält . Sie stellt eine Weiße,
sirupartige Masse dar , die durch Verdünnen mit 3
Teilen Wasser eine gebrauchsfertige Milch ergibt . Der
süße Geschmack beruht lediglich auf dem Zuckerzusatz.
Der Zuckerzusatz ersetzt sogar in gewisser Weise das
fehlende Fett und erhöht dadurch noch den Nährwert:
Die kondensierte Magermilch wird nach Gewicht ver¬
kauft , sie ist in unverändertem Zustande mehrere Tage
haltbar . Inhaber von Ladengeschäften und Milchhänd¬
ler , die sich mit dem Verkauf der Milch auf eigene
Rechnung befassen wollen , werden gebeten , sich bis
zum 8. d. M . bei dem städtischen Ernkaussamt , Rat¬
haus , zu melden.

** Eine Bismarckfeier in Schönhausen . In Schön¬
hausen , dem Geburtsorte Bismarcks , fand am Sonn¬
tag eine Gedächtnisfeier statt , zu der sich die preußi¬
schen Staatsminister Dr . Beseler , Dr . Shdow , Dr.
Lerche, Freiherr v. Schorlemer und Staatssekretär Dr.
Lisco , ferner der Präsident des Evangelischen Ober¬
kirchenrats Dr . Dryander aus Berlin eingesunden
hatten . Von Vertretern der Staatsbehörde der Pro¬
vinz Sachsen waren u. a . Obervräsident Dr . von

yegek, stellvertretender Kommandierender General Frei¬
herr v. Lhncker, Konsistorialpräsident von Doemmrng
sowie andere hervorragende Persönlichkeiten er¬
schienen. Die Feier fand in der alten schlichten Dorf-
ktrche statt . Bei dem anschließenden Mahl brachte Ober¬
präsident Dr . von Hegel das Kaiserhoch aus und ge¬
dachte ebenfalls Bismarcks , des treuen Dieners seines
kaiserlichen Herrn.

Volkswirts Gastliches-
— Frankfurt a . M ., 12. April . Zum heutigen

Markte betrug der Austrieb : 1685 Rinder , darunter
202 Ochsen, 63 Bullen , 1420 Färsen und Kühe , 362
Kälber , 72 Schafe , 2109 Schweine . Es wurden bezahlt
für einen Zentner : Ochsen a) 60—64 resp . 110—113,
b) 55—59 resp . 100—105. Bullen a) 56—60 resp,.
95—100, b) 52—55 resp . 90—95. Färsen und Kühe
a) 52—56 resp . 95—100, b) 51—56 resp . 95—100, c)
47—51 resp . 90- 96. Kälber a) 60- 65 resp . 100- 108,
b) 54—58 resp . 90—96. Schweine a) 95—100 rech.
110- 115. b) 75- 90 resp . 95- 102, c) 95- 100 resp.
110- 115.

— Dortmund , 12. April . Zum heutigen Markt«
betrug der Auftrieb : 935 Stück Großvieh , 732 Kälber,
5 Schafe , 2461 Schweine . Es wurden bezahlt für einen
Zentner : Ochsen a) 60—64 resp . 108—113, b) 64
bis 58 resp . 100—107. Bullen a) 55—59 resp . 95
bis 100, b) 48—50 resp . 90—94. Färsen und Kühe
a) 58—62 resp . 105 - 110, b) 52 - 56 resp . 100—108.
Kälber a) 65 - 70 resp . 104 - 110, b) 58- 62 resp . 95
bis 103. Schweine a) 92- 96 resp . 115- 120, b) 92
«is 96 resp . 115—120, c) 80 - 96 resp . 100- 120. —
Marktverlauf : Ziemlich gut . Unreife Schweme wurden
Nnter Notiz verkauft.

Scherz und Ernst.
: : Ekn englischer Obcrwerber . Das englische Kriegs¬

ministerium hat vor kurzem einen neuen Soldaten-
Anwerbeplan genehmigt und den Major SirFr an-
cis Trippel  offiziell ehrenamtlich mit der Durch¬
führung beauftragt . „Trippel ist nur naturalisierter
Engländer, " so lautet dazu eine Mitteiluna der „ Mor-

.,'..lg Post ", „nach Geburt und Erziehung
und war vor seiner Uebersiedelung nach
Offizier im deutschen Heere ." Dazu hat die Jä
Ztg ." aus Duisburg folgende Zuschrift erhalten,
der englische Major Sir Francis Trippel
deutscher Offizier  gewesen ist, rst ein 9t£
Irrtum.  Zur Kennzeichnung dieses Herrn
folgende kurzen Angaben dienen : Er ist von
Rheinländer , der Sohn eines ehrsamen Schloß
meisters . Er besuchte die Realschule erster Ord
die er im Herbst 1879 mit dem Zeugnis der,
verließ , um sich auf der Universität dem ©tu;
der Mathematik und Naturwissenschaften zu tnifc
Auf der Schule zeigte er iemliche Begabung ; er£ ^ di.vsp
aber unzuverlässig , nachlässig und leichtsinnig. < ™
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Bekanntmachung.
Die <Kemeind »steuerlifte für das Steuerjahr 1915

liegt nach 8 80 Absatz3 des Einkommensteuergesetzes in
der Fassung der Bekanntmachung vom 19. Juni 1906 vom
15. April 1905 ab 14 Tage lang auf der Bürgermeisterei
Hierselbst zur Einsicht der Steuerpflichtigen offen.

W er stad t , den 10. April 1915.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Spar - und Borschutz- Verein
E. G. m. b. H. Bierstadt. E. # . m. b. H.

Diejenigen Mitglieder, welche Dividende auS 1914 zu
beziehen haben, werden hierdurch ersucht, dieselben während
der üblichen Kaffenstundrn, baldigst in Empfang zu nehmen.
Die Besitzer von Sparkassenbücher werden ebenfalls ersucht,
dieselben zweck» Zinsenbeschreibung im Kaffenlokal abzugebrn.

Kaffenstunden an allen Werktagen von 10—1 Uhr.
333 Der Vorstand.

Mamitmschiiiia

Münster trat er als Student bei den 13ern als gj
jährig -Freiwilliger ein . Hier lebte er in Sauz «
Braus , machte Schulden und verübte auch and«,
schlechte Streiche . Da ihm der Boden unter k
Füßen brannte , wurde er fahnenflüchtig, ^,
nach kurzer Zeit gefaßt , kriegsgerichtlich zu lange»
Freiheitsstrafe verurteilt und in die 2. Klasse fc«
Soldaten st andes  versetzt . Somit mußte er jk
eines drei Jahre dienen . Nach seiner Dienstzeit toa™
er sich sogleich nach England , da unter solchen̂
ständen ein weiteres Verbleiben in Deutschland tet®
„Reiz " für ihn haben konnte . Er wurde Lehrer
einer Anstalt in der Nähe von London , heirate
ließ sich als Engländer naturalisieren , was ihm,
Erinnerung an die trüben Erfahrungen , die er

.. HU H ’ i: „Ich. Ruthen
en. Um
; streicht
Zeine. T

Hängt i
Hauses
l liegt u
Feuer ki

»Herr, in
lenmensch,
übe. Esriche Kuibtlfsber«
sonders.

.. . . . ■■■■■I haare eb
nuar 1915 (Reichsgesetzblatt Seite 25) wird folgendeL Taschentu
kanntmachung erlassen: . Stunden

Deutschland machen mußte , leicht geworden sein
. - - A- — A fjj.Wurde selbst Leiter der Anstalt und hat seit e

Reihe von Jahren junge Leute zu Offizieren des H,
und der Flotte wissenschaftlich ausgebildet . Für
Verdienst wurde er in den Ritterstand  er
b e n;  daß er es bis zum Major gebracht hat , ist,
weiter wunderbar , da die vorzügliche Ausbild
die er während seiner freiwillig -unfreiwilligen '
jährigen Dienstzeit in Münster erhalten hat , ih.
einer noch hervorragenderen englischen Offizier
befähigt hätte.

ihn1

betr. Vorratserhebung und Höchstpreis für
Chile -Salpeter vom 5 . März 1915.

Geverbe -Verein Biersfadf.

Morralseryeöung.
Auf Grund der Bundesratsverordnung betreffend

Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915 (Reichsgesetz¬
blatt Seite 54) wird folgende Bekanntmachung erlaffen:

§ 1. Von der Verfügung betroffen sind,
alle Vorräte an Thile-Salpeter.

8 2. Zur Auskunft verpflichtet sind:
1. alle, die Thile -Salpeter aus Anlaß ihres Handels¬

betriebes oder sonst des Erwerbes wegen im Ge¬
wahrsam haben, kaufen oder verkaufen;

3. landwirtschaftliche und gewerbliche Unternehmer,
in deren Betrieben Lhile -Salpeter verarbeitet wird;

3. Kommunen , öffentlich rechtliche Körperschaften
und Verbände.

,, ^ iWUHvvH
§ 1. Der Preis für eine Tonne Thrle-Salpeter k ^re knal

Black 340.— nicht übersteigen. kommen

lial.

Mittwoch, de« 14. April , abends Uhr fin¬
det im Gasthaus „Zum Taunus" (Bes . : Frau Goß-
mann) «ine

Borstandsfitzung
statt, wozu alle Vorstandsmitglieder ergebenst eingeladen
werden. Der Vorsitzende:
687 Lu dwig Wink.

Turn -Verein
Bierstadt.

G . B

Alle noch anwesenden activen Turner und Zöglinge
werden dringend ersucht, die Uebungen Mittwochs regel¬
mäßig und pünktlich zu besuchen. Neu ausgenommen in
den Turnplan ist Bajonetifechten. Der Turuwart.

r

Radikal-
Läuse - Tod

„Feldgrau" 1
Begutachtet von dem beeidigten Handelschemiker Dr . Paul

J es e r i c h, Charlottenburg.
Viele Anerkennungs- und Dankschreiben aus dem Felde.

Feldpostmäßig verpackt Preis Mark  1 .—
Haupt-Niederlage : Schloss-Drogerie Siebert,

Wiesbaden, Marktstrasse 9. [303
Beachten Sie bitte meine Schaufenster-Auslagen
= und die Plakate an den Anschlagsäulen. =

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Wohnungs - Einrichtungen
•owie jedes einzelne Möbel am Lager, auch Polster - u. Leder¬

möbel, auch nach Anfertigung äusserst billig.
Anton Maurer , Schreinermeister,

WIESBADEN, Bleichstrasse 34, 304
— - Telefon 4575. -

§ 3 . Zu melden sind:
1. Die Vorräte , die den zur Auskunft nach § 2

Verpflichteten gehören ; dabei ist anzugeben, wer
diese Vorräte aufbewahrt (genaue Adresse), mit

^ Angabe der Mengen , die von den einzelnen Per¬
sonen oder Firmen aufbewahrt werden;

2. die einzelnen Vorräte , die sich — mit Ausnahme
der unter I . angegebenen Mengen — außerdem
in seinem Gewahrsam befinden, sowie die Eigen¬
tümer (unter Angabe der genauen Adresse) der
einzelnen Mengen;

3. die Mengen , die sich auf dem Transport zu dem
zur Auskunft Verpflichteten oder unter Zollaufsicht
(auf dem Wege zu ihm) befinden.

Die Mengen sind einheitlich in Kilogramm
anzngeben.

8 4 . Zeitpunkt für die Angaben d . Meldung.
Zu melden sind alle in § 3 aufgeführten Vorräte

und Mengen nach dem am 5. März vormittags 10 Uhr
tatsächlich bestehenden Zustande.

§ 8 . Ausgenommen von der Verfügung
sind Vorräte , die am Tage der Vorratserhebung weniger
als 500 kg betragen,

§ 6 . Die Meldung ist zu richten an
die Salpeter -Meldestelle des König !, preuß . Kriegsmini¬
steriums, Kriegs -Rohstoff-Abteilung , Berlin W  66 , teip
zigerstraße 5.

§ 7 . Die Meldung hat z« erfolge«
bis zum 15. März an die im § 6 angegebene Adresse.

8 8. Die zuständige Behörde oder die von ihr be-
auftragten Beamten sind befugt, zur Ermittlung richtiger
Angaben Vorratsräume , in denen Vorräte an Thile-Sal-
peter zu vermuten sind, zu untersuchen und die Bücher
der zur Auskunft verpflichteten zu prüfen.

§ 9. wer vorsätzlich die in den obengenannten 88
geforderte Auskunft zu der im § 6 angefetzteu Frist nicht
erteilt, oder wissentlich unrichtige oder unvollständige An¬
gaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafen bis zu 10000 Mark bestraft ; auch
können Vorräte , die verschwiegen sind, im Urteil als dem
Staat verfallen erklärt werden.

§ 3. Der Höchstpreis gilt für Thile -Salpeter, i, iWver 1
sich im freien verkehr des Reichsgebietes befindet.
Unterzeichnete Kommandobehörde kann Ausnahmen gest,

§ 3. Der Höchstpreis schließt die Versendung;!
ab heutiger tagerstelle nicht ein und gilt für Zahlung
um Zug . wird die Zahlung gestundet, so dürfen l
v- H für Jahreszinsen über Reichsbankdiskont hin
schlagen werden.

8 4. Die Eigentümer der im freien Verkehr
Reichsgebietes befindlichen Mengen von Thile -5alp,
werden hierdurch aufgefordert , ihre Vorräte , soweit
nicht nachweislich durch vorliegende Aufträge auf £f
ung von Sprengstoffen und Pulver für die deutsche tut
macht belegt find, bis zum 30. März der Kriegschemi
lien Aktiengesellschaft, Berlin W  66 , Mauerstraße 63,
zum Höchstpreise zu überlassen.

tz 5. Mit Gefängnis bis zu einem Zahre oder
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark wird bestraft : ,

1. wer den nach § t festgesetzten Höchstpreisü
schreitet; '

3. wer einen andereitẑ um Abschluß eines Vettti
auffordert , durch den der Höchstpreis übersch"
wird, oder sich zu einem solchen Vertrage entb

3. wer Thile -Salpeter beiseite schafft, beschädigt
zerstört ; , . >. nu.

4. wer Vorräte von Thile-Salpeter dem zustanv ^ur Weit«
Beamten gegenüber verheimlicht. ; ®w >erfel

§ 6. Diese Verordnung tritt am 5. März IN'
Kraft . Die Unterzeichnete Kommandobehörde bestimm^
Zeitpunkt des Außerkrafttretens . - !: ,,tznd

5 ihnen
und SFrankfurt a. M ., den 5. März 1915.

Stessvertretendes Generatkowmar»̂
18. Armeekorps.
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Grösste Auswahl
Billigste Preise

klariert als Spezialität

Höchstpreis.
Auf Grund des Gesetzes betreffend Höchstpreise vom

4. August 1914 (ReichsgesetzblattSeite 339) in der Fassung
der Bekanntmachungen über Höchstpreise vom 17. Dezem¬
ber 1914 (Reichsgesetzblatt Seite 516) und vom 31. Za-

A. Letschert,
WleabadenjFaulbrunnenstr .lO

Reparaturen

lö nouana . „ * f
17 Mocca, eoht Pfand

„ 19 Menado, feinst., „ j
Grosse jff«s#*»,l
in Novttlltt

AH .Linnen^
Wiesbaden.

Erste und ältest® |
rösterei am rj» J

Täglich frischeB®8
im Laden.
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Ellembogengasse !*■
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Läuferschtver
Stroh , Wiese«' "
Heu zu verkaufen.
Lndw. Moyer , *
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